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Geleitwort

2017 feiern wir das Reformationsjubiläum. Die Evangelische Kirche 
in Deutschland und ihre Gliedkirchen widmen eine ganze Dekade 
der Vorbereitung auf dieses Datum und stellen die einzelnen Jahre 
unter zentrale Themen der Reformation. Eine Fülle von Literatur ist 
bereits erschienen und im Erscheinen begriffen. Spezialstudien und 
einführende Bücher, aber auch populäre Sammlungen von Luther
zitaten und Anekdoten füllen mittlerweile die Auslagen der Buchläden. 
Daneben stehen der Lutherforschung umfangreiche Editionen zur Ver-
fügung. Die große Weimarer Ausgabe, zum 400. Geburtstag Luthers 
1883 begonnen, umfasst heute 127 Bände mit ca. 80.000 Druckseiten. 
Zahlreiche andere Ausgaben bestehen daneben und machen das Feld 
für den interessierten Laien eher unübersichtlich. Wo anfangen und 
wie sich in den Textmassen zurechtfinden?

Das vorliegende Buch möchte hier Orientierung bieten. Es liegt 
nun ein Werk vor, in dem die zentralen Texte des Reformators in 
einem Band versammelt sind. Auf ihn können Pastorinnen, Pfarrer 
und Gemeindepädagoginnen in der Konfirmandenarbeit und für The-
menabende zurückgreifen. Lehrerinnen und Lehrern steht für den 
Geschichts- oder Religionsunterricht eine wertvolle Textsammlung zur 
Verfügung. Aber auch für die private Lektüre sei das Buch empfohlen. 
So sehr es eine Auswahl ist und so wenig damit das Ganze der Theo-
logie Luthers repräsentiert sein kann, so sehr können Sie als Leserin 
und Leser versichert sein, dass Sie damit einen guten und profunden 
Einblick in das Leben und Denken Luthers gewinnen können.

So wie Luther von den Christen forderte, selbst die Bibel zu lesen, 
und dies bis heute gilt, so möchte ich Sie dazu ermutigen, Luther 
im Original zu lesen. Mit Gewinn werden Sie merken, dass seine 
kraftvolle Sprache verständlich ist, dass er es vermag, deutlich und 
prägnant auszudrücken, worum es ihm geht. Aber auch die Abstän-
digkeiten und die dunklen Seiten Luthers sind nicht ausgespart. Die 
Textauswahl bringt die Spannungen und die Ambivalenzen seiner 
Theologie zum Ausdruck. In jedem Fall werden Sie in die Lage ver-
setzt, sich ein eigenes Urteil zu bilden, was Sie persönlich an Luther 
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8� Geleitwort

begeistert und wo es auch einfach gut ist, dass es schon 500 Jahre 
zurückliegt.

Luther lebt in diesen Texten: als ein Motor der Neuzeit und als ein 
Mensch seiner Epoche, verwickelt in Konflikte und Auseinanderset-
zungen, als ein Denker von hoher theologischer und philosophischer 
Bildung, der bis heute fasziniert und inspiriert. Er kommt uns in den 
Texten nahe als ein frommer Christ in Glaube und Zweifel, als ein von 
Ängsten gepeinigter wie von großen Hoffnungen beseelter Mensch – 
und als einer, mit dessen Texten es sich lohnt, das eigene Reforma-
tionsgedenken inhaltlich zu vertiefen.

Mein Dank gilt allen, die zum Gelingen dieses Buches ihren Bei-
trag geleistet haben. Insbesondere danke ich Prof. Dr. Martin H. Jung, 
der in einer professionellen Mischung aus tiefer Sachkenntnis und 
Pragmatik die Luthertexte ausgewählt und zum Teil neu übersetzt hat. 
Seine knappen und informativen Texteinleitungen versprechen eine 
gute Unterstützung der Lektüre. Mein Dank gilt auch Oberkirchen-
rat Dr. Georg Raatz, der vonseiten des Amtes der VELKD das Projekt 
von Anfang an unterstützt und redaktionell begleitet hat. Dem Ver-
lag Vandenhoeck & Ruprecht sei Dank gesagt für die Aufnahme des 
Bandes in sein Programm und Jörg Persch und Christoph Spill für die 
verlegerische Betreuung.

Allen Leserinnen und Lesern wünsche ich gewinnbringende Lek-
türe und dass sie sich anstecken lassen von der Sache, von der Luther 
begeistert war: dass »Gott heißet das, dazu man sich versehen soll alles 
Guten und Zuflucht haben in allen Nöten, also dass ein Gott haben 
nichts anders ist denn ihm von Herzen trauen und glauben« (Luther, 
Großer Katechismus).

Schwerin, Ostern 2016

Landesbischof Gerhard Ulrich
Leitender Bischof der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche 
Deutschlands (VELKD)
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Einführung
Prof. Dr. Martin H. Jung

Martin Luther – er hat mich immer fasziniert, aber er hat mich manch-
mal auch abgestoßen. Er hat mich immer inspiriert, aber manchmal 
habe ich ihn auch nicht verstanden.

Martin Luther – erstmals begegnet bin ich ihm, als ich 1969 als 
13-Jähriger die Lutherstadt Wittenberg mit der Lutherhalle und dem 
Luthergrab besuchte. 1969/70 im Konfirmandenunterricht habe ich 
seinen Kleinen Katechismus auswendig gelernt und aufgesagt. Im 
schulischen Religionsunterricht spielte Luther, anders als Freud und 
Feuerbach, damals keine Rolle. 1976, als Freiwilliger der Aktion Sühne
zeichen/Friedensdienste in Israel, wurde ich erstmals auf Luthers 
Judenfeindschaft angesprochen und lernte so den »bösen Luther« 
kennen. Die Begegnungen mit Luthers dunklen Seiten setzten sich 
zunächst fort. Ich erfuhr, dass er zum Totschlagen der um Freiheit und 
Gerechtigkeit kämpfenden Bauern aufgerufen hatte. Ich erfuhr, dass 
er, anders als ich und viele andere junge Christen damals, Christsein 
und Kriegsdienst für vereinbar hielt. Ich erfuhr, dass er Obrigkeitsge-
horsam eingeschärft und den Christenmenschen zum Bürger zweier 
verschiedener Reiche erklärt hat, mit der Konsequenz, dass die Ethik 
Jesu in der Welt nur bedingt Geltung habe.

Einen neuen, positiven Zugang zu Luther fand ich als Student bei 
Michael Welker in Tübingen sowie bei Helmut Gollwitzer (1908–1993) 
und Friedrich-Wilhelm Marquardt (1928–2002) in Berlin. Ich ent-
deckte, dass Luther Religion mit Freiheit verbunden und gerade damit 
die neuzeitliche Religionsgeschichte nachhaltig geprägt hatte. Ich ent-
deckte, wie Luther bei aller Wertschätzung der Bibel auch schon Bibel-
kritik, Sachkritik an der Bibel, übte und sie nicht als ein Lehrbuch der 
Weltgeschichte und der Naturwissenschaft ansah. Ich entdeckte die fas-
zinierende Gottesdefinition Luthers: Ein Gott ist das, woran du dein 
Herz hängst. Ich entdeckte den Luther, der das allgemeine Priester-
tum propagiert, die Pfarrerwahl durch die Gemeinde gefordert sowie 
die Rolle und das Ansehen der Frauen aufgewertet hatte, der für mehr 
und bessere Bildung eingetreten war, also nicht nur eine Kirchen-, son-
dern eine Gesellschaftsreform forderte, Sexualität als ein natürliches 
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10� Einführung

menschliches Bedürfnis ansah, die Tolerierung der Juden verlangte, 
den Eheschluss zwischen Juden und Christen erlauben wollte sowie 
dafür sorgte, dass erstmals eine Übersetzung des Korans in lateini-
scher Sprache erscheinen konnte. Der moderne, der innovative Luther 
war und ist freilich manchmal auch unbequem. Dies gilt besonders 
für seine scharfen Worte, mit denen er die politisch und wirtschaft-
lich Mächtigen in ihre Grenzen weist. Vieles liest sich, als wäre es für 
heute geschrieben.

Meine nächste Luther-Erfahrung verbindet sich mit dem Ersten 
Kirchlichen Examen 1984 in Tübingen. Heiko Augustinus Oberman 
(1930–2001), einer der größten Lutherforscher des 20. Jahrhunderts, 
bei dem ich aber nie studiert hatte, fragte mich nach Luthers Begrün-
dung der Kindertaufe – und ich musste passen. Damals wusste ich sie 
nicht, heute teile ich sie: Die Kindertaufe zeigt, dass Gott Menschen 
annimmt, die noch gar nichts für ihn leisten können. So gesehen steht 
die Kindertaufe für die Kernaussage der Reformation: Der Sünder 
wird vor Gott gerecht durch den Glauben allein, nicht durch Werke.

Bei Luther fasziniert auch die Sprache. Luther war ein Meister im 
Formulieren. Sein anschaulicher und lebendiger, mitunter witziger, 
mitunter grober Sprachstil macht das Lesen seiner Texte, selbst wenn 
sie theologisch gesehen schwere Kost bieten, zum Vergnügen.

Noch heute lesen wir Luther – natürlich und vor allem an den 
theologischen Fakultäten und Instituten, aber auch in den Gemein-
den und mitunter privat bei uns zu Hause. Luther hätte das nie erwar-
tet. Von den meisten seiner Werke hielt er selbst nicht viel. Er wusste, 
dass sie schnell dahingeschriebene Gelegenheitsschriften waren. Am 
liebsten wäre es ihm gewesen, wenn sie bald wieder vergessen worden 
wären. Nur seine Katechismen und sein Buch über die Unfreiheit des 
menschlichen Willens wollte er der Nachwelt erhalten wissen. Es kam 
anders. Schon vor Luthers Tod begannen seine Anhänger und Nach-
folger damit, seine Schriften zu sammeln und noch einmal herauszu-
geben. Die Reihe der Lutherausgaben wurde begonnen, und sie findet 
bis heute immer wieder Fortsetzung.

Luther wollte, dass sich die Christen, auch die Universitätsgelehrten, 
in erster Linie mit der Bibel beschäftigten. Der Protestantismus entwi-
ckelte eine ausgesprochene Bibelfrömmigkeit und eine Theologie, die 
sich als Auslegung der Heiligen Schrift verstand. Doch auch den Katho-
lizismus hat Luther, spät und indirekt, beeinflusst. Heute hat die Bibel, 
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Einführung� 11

anders als zu Luthers Zeit, auch in der römisch-katholischen Kirche 
und in der katholisch-theologischen Forschung einen höheren Rang.

Luther gehört zu den größten Theologen in der Geschichte der 
Christenheit. Er steht gleichrangig neben Paulus, Augustinus, Thomas 
von Aquin, Friedrich Schleiermacher und Karl Barth. Indem sich die 
evangelischen Kirchen auf seine reformatorischen Impulse zurückbe-
ziehen und weil sich alle nachfolgenden Epochen der protestantischen 
Kirchen- und Theologiegeschichte in ein Verhältnis zu ihm gesetzt 
haben und bis heute setzen, hat Luther eine integrative Funktion und 
stiftet konfessionelle Identität.

Aber wie gehen wir mit den dunklen Seiten Luthers um? Können 
Evangelische ihren katholischen Brüdern und Schwestern oder Juden 
und Muslimen noch in die Augen sehen, nachdem sie gelesen haben, 
was Luther über den Papst und über Mohammed gesagt und welche 
Vorwürfe er den Juden gemacht hat? Aber betroffen sind auch evange-
lische Mitchristen – Zwinglianer, Calvinisten, Mennoniten, Baptisten, 
Schwenkfelder –, gegen die Luther kaum weniger hart polemisiert hat.

Rom hat Luther verketzert, Luther hat Rom verteufelt. Die 
römisch-katholische Kirche von heute ist aber nicht mehr die Kirche, 
die Luther bekämpft hat. Auch die evangelischen Kirchen haben sich 
seit Luthers Zeit erheblich verändert. Über manche innerkirchliche 
Polemik Luthers muss, wer sich heute angegriffen fühlen könnte, ein-
fach hinwegsehen.

Und: Luther war kein Heiliger und wollte kein Heiliger sein. Er 
bekannte sich bis zuletzt dazu, fehlerhaft, sündig zu sein. Eines sei-
ner letzten Worte lautete: »Wir sind Bettler«, Bettler vor Gott, bet-
telnd um Verzeihung und Gnade. Luther hat sich selbst relativiert, 
und auch wir dürfen ihn relativieren. Wer Luthers dunkle Seiten nicht 
ignoriert – nur wer Luthers dunkle Seiten nicht ignoriert –, hat das 
Recht, sich weiter auf Luther zu berufen, und darf es auch mit gutem 
Gewissen tun.

Es gibt keine Identität, zu der nicht auch schwarze Flecken gehören 
würden. Wer sich wegen seiner dunklen Seiten von Luther distanzieren 
wollte, müsste sich auch vom Christentum als solchem distanzieren, 
denn seine Geschichte ist reich an dunklen Flecken. Identität gibt es 
nur in gebrochener Form und sie muss deshalb Selbstkritik immer ein-
schließen. Nicht Purismus, sondern historische Kritik ist die richtige 
Antwort auf die Gebrochenheit dieser und aller Identitätsgeschichten.
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12� Einführung

Auch für evangelische Christen ist manches, was Luther geschrie-
ben hat, heute befremdlich. Luther sprach viel vom Teufel. Der Teufel 
war für ihn eine Realität – wie Gott. Viele Christen und viele Theo-
logen würden Luther an diesem Punkt heute nicht mehr zustimmen. 
Ein personhafter Teufel ist vielen fragwürdig geworden. Gleichwohl 
könnte man Luther darin Recht geben, dass das Böse mehr und mäch-
tiger ist als die Summe der bösen Taten. Die Rede vom Teufel wollte 
genau dies ausdrücken. Und noch etwas wäre zu bedenken: Wenn 
Luther Personen wie den Papst als vom Teufel besessen darstellt, unter-
scheidet er zwischen der Person und der Macht, die sie lenkt, und lässt 
der Person eine Chance, sich von dieser Macht zu befreien.

Luther rechnete zeitlebens mit einem baldigen Weltende. Auch dies 
spürt man seinen Schriften an und auch dies befremdet heute. Das 
heutige Lebensgefühl ist, allen Umwelt- und Klimakrisen zum Trotz, 
ein anderes. Wir leben, als ob es kein Ende gäbe, als ob wir ewig Zeit 
hätten und als ob die Welt ewig Bestand hätte. Wir halten es entgegen 
allen naturwissenschaftlichen Erkenntnissen sozusagen mit Aristote-
les, dem von Luther bekämpften »toten Heiden«, der die Welt eben-
falls als ewig angesehen hat. Die Bibel und Luther erinnern uns aber 
daran, dass unsere Zeit und die Zeit dieser Welt begrenzt sind, und 
mahnen uns dadurch, verantwortlich mit unserem Leben und unse-
rer Welt umzugehen.

Richtig verstanden, richtig übersetzt, kann also auch der Luther, 
der uns auf den ersten Blick befremdet, aktuell und lesenswert sein.

Über Luther wird viel geschrieben. Lohnend ist es, Luther selbst zu 
lesen und selbst zu beurteilen. Luther ist lesenswert, aber schwer zu 
lesen. Die Schwierigkeit liegt weniger an seinen Gedanken als daran, 
dass er entweder lateinisch schrieb oder in einem Deutsch, das nicht 
mehr das unsere ist. Man muss Luther übersetzen und lesbar machen, 
und das ist nicht so einfach. 1948 hat der Kirchenhistoriker Kurt Aland 
(1915–1994) damit begonnen, Luthertexte ins heutige Deutsch zu 
übertragen. Sein vielbändiges, oftmals nachgedrucktes Werk »Luther 
deutsch«, 1948–1974 erschienen, wurde zu einer der erfolgreichs-
ten Luther-Quellenpublikationen der neueren Zeit. Es diente meiner 
Arbeit als Grundlage. Vielfach musste jedoch noch einmal neu oder 
anders übersetzt und formuliert werden, um Luthers Gedanken in 
einer heute wirklich für jeden verständlichen Sprache wiederzuge-
ben. Bibelzitate orientieren sich an der Lutherübersetzung von 1984, 
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Einführung� 13

es sei denn, dass es der Sinnzusammenhang erforderlich machte, an 
Luthers Form des Zitats festzuhalten. Luther zitierte die Bibel häufig 
nicht wörtlich, sondern frei und paraphrasierend.

Meine Textzusammenstellung bietet wichtige, interessante und für 
heute relevante Luthertexte. Bei der Auswahl wurde besonders darauf 
geachtet, die Texte einzubeziehen, über die häufig gesprochen und 
kontrovers diskutiert wird, wie die Judenschriften Luthers, und alle 
Facetten von Luther zur Sprache kommen zu lassen, also auch seine 
Schattenseiten. Der Aufbau des Buches orientiert sich an der Biogra-
fie des Reformators. Mitgeholfen bei den anspruchsvollen Arbeiten 
an und mit den Texten hat meine Wissenschaftliche Mitarbeiterin 
Dr. Helen-Kathrin Treutler. Bei weiteren Korrekturen und der Erstel-
lung der Register halfen meine Wissenschaftliche Mitarbeiterin Sarah-
Christin Leder, M. Ed. sowie meine Wissenschaftlichen Hilfskräfte 
Annika Redmann, Vincent Peltz und Christian Fischer, B. A. Ferner 
danke ich Oberkirchenrat Dr. Georg Raatz im Amt der VELKD für 
eine aufmerksame Durchsicht des Manuskripts und viele hilfreiche 
Anregungen. Er hatte auch die Idee zu diesem Buchprojekt und hat 
wesentlich zu seiner Realisierung beigetragen.

Für alle, die sich für die vollständigen und die Originaltexte inte-
ressieren, werden jeweils die Fundorte in den zitierfähigen Luther-
Ausgaben in Kurzform nachgewiesen. Die Abkürzungen werden im 
Literaturverzeichnis aufgelöst, wo sich auch Hinweise auf die gängige 
Luther- und Reformationsliteratur finden.
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Zeittafel

1483	 Geburt Luthers in Eisleben (10. November)
1497/98	 Schüler in Magdeburg (Domschule)
1498–1501	 Schüler in Eisenach (Pfarrschule St. Georg)
1501	 Student in Erfurt (Grundstudium)
1505	 Erwerb des Magistergrads, Beginn des Jurastudiums
	 Gewittererlebnis und Klostereintritt
1507	 Priesterweihe, Beginn des Theologiestudiums
1511/12	 Reise nach Rom*
1512	 Luther wird Professor in Wittenberg
1517	� 95 Thesen gegen den Ablass: Beginn der Reformation 

(31. Oktober)
1518	 Heidelberger Disputation
1519	 Leipziger Disputation
1520	� Luther wird der Ausschluss aus der Kirche angedroht 

(Bannbulle, 15. Juni)
1521	 Ausschluss aus der Kirche (3. Januar)
	 Luther steht in Worms vor dem Kaiser (17./18. April)
	� Der Kaiser verhängt die Reichsacht über Luther (25. Mai)
1521/22	� Luther auf der Wartburg, Übersetzung des Neuen 

Testaments
1525	 Bauernkrieg
	 Luther heiratet Katharina von Bora
1529	 Protest der Evangelischen auf dem Reichstag von Speyer
1530	 Augsburger Reichstag und Augsburger Bekenntnis
1534	 Vollendung der Bibelübersetzung
1545	 Beginn des Konzils in Trient
1546	 Luther stirbt in Eisleben (18. Februar)

*	 Neue, allgemein anerkannte, auf Forschungen Hans Schneiders (2011) basie-
rende Datierung.
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Philipp Melanchthon über die Herkunft  
und die Geburt Luthers

Von Luther sind nur autobiografische Bemerkungen überliefert. Die erste Biogra-
fie des Reformators schrieb sein Wittenberger Kollege und Mitreformator Philipp 
Melanchthon, der ab 1518 an seiner Seite gestanden hatte. Melanchthon berich-
tete auch erstmals von Luthers Herkommen und Geburt, und daran lehnen sich 
alle modernen Luther-Biografen an. Ganz sicher ist der Geburtstag, nicht aber 
das Jahr. Neben 1483 kommen auch 1482 und 1484 infrage. Kirchenbücher, in 
denen Geburten und Taufen festgehalten wurden, gab es im 15. Jahrhundert noch 
nicht. Melanchthon hatte mit Luthers Mutter und Luthers Bruder gesprochen sowie 
einem aus Mansfeld stammenden Studenten. Als Geburtsort hatte Luther selbst 
mehrfach Eisleben genannt. Es wurde jedoch auch schon diskutiert, ob es nicht 
doch Mansfeld gewesen sein könnte.

Philipp Melanchthon, Praefatio (1546):  
Corpus Reformatorum. Bd. 6. Halle/Saale 1839, Sp. 155–170.

Die Familie mit dem Nachnamen Luther ist alt, niederen Standes 
und im Herrschaftsbereich der ruhmreichen Grafen von Mansfeld 
weit verbreitet. Aber Martin Luthers Eltern wohnten zuerst in der 
Stadt Eisleben, wo Martin Luther geboren wurde. Später zogen sie in 
die Stadt Mansfeld, wo der Vater Johannes Luther Ämter bekleidete 
und wegen seines guten Rufs von allen rechtschaffenen Bürgern sehr 
geschätzt wurde. Bei der Mutter Margarita, der Ehefrau von Johannes 
Luther, zeigten sich nicht nur die zu einer anständigen verheirateten 
Frau gehörenden guten Eigenschaften, sondern es leuchteten auch 
besonders ihre Sittsamkeit, ihre Gottesfurcht und ihr Gebet hervor. 
Die anderen anständigen Frauen sahen in ihr ein Vorbild der Tugend.

Als ich sie mehrmals nach der Zeit fragte, wann ihr Sohn gebo-
ren wurde, antwortete sie, sie erinnere sich an Tag und Stunde genau, 
habe aber Zweifel am Jahr. Sie versicherte aber, er sei am 10. Novem-
ber geboren, nachts nach der elften Stunde. Und das Kind habe den 
Namen Martin erhalten, weil der nächste Tag, an dem das Kind durch 
die Taufe der Kirche eingefügt wurde, dem heiligen Martin geweiht 
war. Aber sein Bruder Jakob, ein anständiger und angesehener Mann, 
sagte, die Familie sei zum Alter seines Bruders der Ansicht gewesen, 
dass er im Jahre 1483 nach Christi Geburt geboren sei. Nachdem Mar-
tin das bildungsfähige Alter erreicht hatte, erzogen die Eltern ihren 
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16� Philipp Melanchthon über die Herkunft und die Geburt Luthers 

Sohn zu Hause, Gott zu erkennen und zu fürchten und sich anderen 
Tugenden verpflichtet zu fühlen.

Wie es bei rechtschaffenden Menschen üblich ist, sorgten sie dafür, 
dass er Lesen und Schreiben lernte. Der Vater von Georg Oemler 
brachte den noch kleinen Jungen in die Grundschule. Da er noch lebt, 
kann er unseren Bericht bezeugen.
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Das Gewitter bei Stotternheim:  
Luther wird Mönch (1505)

Der Reformator war Mönch. Dass Luther zwanzig Jahre lang im Kloster gelebt hat, 
steht vielen nicht vor Augen. Von seinen Eltern war er allerdings nicht zum Klos-
terleben bestimmt worden. Sie hatten ihn im Jahre 1505 in Erfurt ein Jura-Studium 
aufnehmen lassen. Doch im ersten Semester warf ihn ein Gewitter aus der Bahn, 
woraufhin er ins Kloster der Erfurter Augustiner-Eremiten eintrat. Es war, das hatte 
er sich gemerkt, am Alexiustag, dem 17. Juli. Alexius war ein zu Luthers Zeit ange-
sehener, aber ganz legendarischer Heiliger und Asket. In Todesangst hatte Luther 
nämlich der heiligen Anna, der Großmutter Jesu und Patronin der Bergleute, ver-
sprochen, wenn er überlebe, Mönch zu werden. Hierüber berichtete er 34 Jahre 
später, 1539, in einer sogenannten Tischrede. Zu Hause am Tisch mit Besuchern 
erzählte er am 16. Juli, dem Vorabend des Alexiustags, davon, und einer der Besu-
cher schrieb die Erzählung auf.

Martin Luther, Tischrede am 16. Juli 1539:  
WA.TR 4, S. 440, Nr. 4707.

Am 16. Juli, dem Alexiustag, sprach er: »Heute jährt es sich, dass ich 
in das Kloster zu Erfurt gegangen bin.« Und er begann die Geschichte 
zu erzählen, wie er ein Gelübde abgelegt hatte, als er nämlich kaum 
vierzehn Tage vorher unterwegs gewesen und durch einen Blitz-
strahl bei Stotternheim nicht weit von Erfurt derart erschüttert wor-
den sei, dass er im Schreck gerufen habe: »Hilf du, heilige Anna, ich 
will ein Mönch werden!« … »Nachher reute mich das Gelübde, und 
viele rieten mir ab. Ich aber beharrte darauf, und am Tag vor Ale-
xius habe ich die besten Freunde zum Abschied eingeladen, damit 
sie mich am folgenden Tag ins Kloster geleiteten. Als sie mich aber 
zurückhalten wollten, sprach ich: Heute seht ihr mich zum letzten 
Mal. Da begleiteten sie mich unter Tränen. Auch mein Vater war 
sehr zornig über das Gelübde, doch ich beharrte auf meinem Ent-
schluss. Niemals dachte ich, das Kloster zu verlassen. Ich war der 
Welt ganz abgestorben.«
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Das Turmerlebnis:  
Luther wird Reformator

Zehn Jahre nach Luthers erster Lebenswende, zehn Jahre nach seinem Kloster-
eintritt, wurde der Mönch zum Reformator. Luther hatte seit 1505 Theologie stu-
diert und war 1512 Theologieprofessor in Wittenberg geworden. Er hielt Vorlesun-
gen über die Psalmen (1513–1515) und über die Paulusbriefe (1516–1518). Dabei 
kämpfte er – theologisch und existenziell – um die Frage, wie Gottes Gerechtigkeit 
zu verstehen sei. Anhand des Römerbriefs (Römer 1,17) fand er eine Antwort, die 
sein Verständnis der Theologie, ja sein Verständnis Gottes völlig veränderte. Luther 
berichtete darüber nur einmal ausführlich, dreißig Jahre später, 1545, in einer 
Vorrede zu einer Sammelausgabe seiner lateinischen Schriften. Weil er die hier 
geschilderte theologische Erkenntnis in seiner Studierstube im Turm des Witten-
berger Augustinerklosters gewonnen hatte, sprach man später vom Turmerlebnis.

Viel diskutiert wurde die Frage, wann genau sich die Wende vollzog. Luthers 
Ausführungen sind nicht eindeutig. War es während der ersten Psalmenvorlesung 
oder erst im Zusammenhang der zweiten, die 1519 begann? War es vielleicht 1518, 
also nach den 95 Thesen? Oder gab es überhaupt keinen Wendepunkt? War es viel-
mehr ein sich über Monate und Jahre hinziehender Erkenntnisprozess, den Luther 
dann später erzählerisch verdichtete? Die Kontroverse unter den Lutherforschern 
dauert an und wird wohl nie enden, weil die Antwort immer auch von der jewei-
ligen Perspektive der Interpreten abhängt.

Vieles spricht dafür, das Turmerlebnis wie die ältere Lutherforschung auf oder 
um das Jahr 1514 zu datieren. Dass Luther nicht sofort und sogleich alle Konse-
quenzen seiner Erkenntnis übersah, ist selbstverständlich. Ein einschneidendes 
Erlebnis und ein längerer Erkenntnisprozess sind durchaus miteinander verein-
bar. Neben Paulus fand Luther auch im Kirchenvater Augustinus einen Gewährs-
mann für seine neue Lehre.

Martin Luther, Vorrede zum ersten Band der Wittenberger 
Ausgabe der lateinischen Schriften (1545): WA 54, S. 176–187; 

Cl 4, S. 421–428; StA 5, S. 618–638; LDStA 2, S. 491–509.

Unterdessen war ich in diesem Jahr von Neuem daran gegangen, den 
Psalter auszulegen. Ich vertraute darauf, geübter zu sein, nachdem ich 
die Briefe des Paulus an die Römer, an die Galater und an die Hebräer 
in Vorlesungen behandelt hatte. Mit außerordentlicher Leidenschaft 
war ich davon besessen gewesen, Paulus im Brief an die Römer ken-
nenzulernen. Nicht die Herzenskälte, sondern ein einziges Wort im 
ersten Kapitel (Römer 1,17) war mir bisher dabei im Wege: »Die 
Gerechtigkeit Gottes wird im Evangelium offenbart.« Ich hasste näm-
lich dieses Wort »Gerechtigkeit Gottes«, weil ich durch den Brauch und 
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Das Turmerlebnis: Luther wird Reformator � 19

die Gewohnheit aller Lehrer unterwiesen war, es philosophisch von 
der formalen oder aktiven Gerechtigkeit, wie sie es nennen, zu verste-
hen, nach der Gott gerecht ist und die Sünder und Ungerechten straft.

Ich konnte den gerechten, die Sünder strafenden Gott nicht lieben, 
im Gegenteil, ich hasste ihn sogar. Wenn ich auch als Mönch untade-
lig lebte, fühlte ich mich vor Gott doch als Sünder, und mein Gewis-
sen quälte mich sehr. Ich wagte nicht zu hoffen, dass ich Gott durch 
meine Bußleistungen versöhnen könnte. Und wenn ich mich auch 
nicht in Lästerung gegen Gott empörte, so murrte ich doch heimlich 
gewaltig gegen ihn: Als ob es noch nicht genug wäre, dass die elenden 
und durch die Erbsünde ewig verlorenen Sünder durch das Gesetz der 
Zehn Gebote mit jeder Art von Unglück beladen sind – musste denn 
Gott auch noch durch das Evangelium Jammer auf Jammer häufen 
und uns auch durch das Evangelium seine Gerechtigkeit und seinen 
Zorn androhen? Voller Unruhe, in meinem Inneren wild und verwirrt, 
klopfte ich rücksichtslos bei Paulus an dieser Stelle an. Ich dürstete 
glühend danach zu wissen, was Paulus wolle.

Da hatte Gott mit mir Erbarmen. Tag und Nacht war ich in tiefe 
Gedanken versunken, bis ich endlich den Zusammenhang der Worte 
beachtete: »Die Gerechtigkeit Gottes wird in ihm (im Evangelium) 
offenbart, wie geschrieben steht: Der Gerechte wird aus Glauben 
leben.« Da fing ich an, die Gerechtigkeit Gottes als eine solche zu 
verstehen, durch welche der Gerechte durch Gottes Gabe lebt, näm-
lich aus dem Glauben. Ich fing an zu begreifen, dass dies der Sinn sei: 
Durch das Evangelium wird die Gerechtigkeit Gottes offenbart, näm-
lich die passive, durch welche uns der barmherzige Gott durch den 
Glauben rechtfertigt, wie geschrieben steht: »Der Gerechte wird aus 
Glauben leben.« Da fühlte ich mich wie ganz und gar neu geboren, 
und durch offene Tore trat ich in das Paradies selbst ein. Da zeigte mir 
die ganze Schrift ein völlig anderes Gesicht. Ich ging die Schrift durch, 
soweit ich sie im Gedächtnis hatte, und fand auch bei anderen Worten 
das Gleiche, zum Beispiel: »Werk Gottes« (Johannes 6,29) bedeutet das 
Werk, das Gott in uns wirkt; »Kraft Gottes« (1. Petrus 4,11) – durch 
die er uns kräftig macht; »Weisheit Gottes« (Lukas 2,40) – durch die 
er uns weise macht. Das Gleiche gilt für »Stärke Gottes«, »Heil Got-
tes«, »Ehre Gottes«.

Mit so großem Hass, wie ich zuvor das Wort »Gerechtigkeit Got-
tes« gehasst hatte, mit so großer Liebe hielt ich jetzt dieses Wort als 
das allerliebste hoch. So ist für mich diese Stelle des Paulus in der 
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Tat die Pforte in das Paradies gewesen. Später las ich Augustinus’ 
Schrift »Vom Geist und vom Buchstaben«, wo ich wider Erwarten 
darauf stieß, dass auch er »Gerechtigkeit Gottes« in ähnlicher Weise 
auslegt als eine Gerechtigkeit, mit der Gott uns bekleidet, indem er 
uns gerecht macht. Und obwohl dies noch unvollkommen geredet ist 
und nicht alles deutlich ausdrückt, … so gefiel es mir doch, dass eine 
Gerechtigkeit Gottes gelehrt wird, durch welche wir gerecht gemacht 
werden.
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Der Schritt an die Öffentlichkeit:  
 Thesen gegen den Ablass (1517)

Seit 1515 wurde von der Kirche auch 
in Deutschland in großem Stil Ablass 
verkauft. Das Geld sollte dem Neu-
bau der Peterskirche in Rom zugute 
kommen.

Was ist Ablass? Ablass meint 
Nachlass oder Erlass. Es geht um den 
Erlass von Sündenstrafen, die hin-
sichtlich ihrer Schuld schon vergeben 
waren. Die Kirche unterschied zwi-
schen Schuld und Strafe. Wer sündigte, 
machte sich schuldig. Die Schuld wur
de durch das Bußsakrament, zu dem 
die Beichte gehörte, vom Priester im 
Namen Gottes vergeben. Die Verge-
bung befreite aber nicht von der Strafe. 
Jede Sünde hatte aus Sicht der Kirche 
auch eine Strafe zur Folge. Viele Stra-
fen, so glaubte man, würden erst im 
Jenseits verbüßt, im Fegefeuer. Im 
Fegefeuer wurden Strafen vollstreckt. Das Fegefeuer darf nicht verwechselt wer-
den mit der Hölle. In der Hölle wurden Sünder, die schwere Sünden nicht gebeich-
tet hatten oder denen ihre Schuld nicht vergeben worden war, und notorische 
Ketzer ewig bestraft. Es gab kein Entrinnen. Im Fegefeuer wurden die Menschen 
eine Zeit lang bestraft, sozusagen gereinigt, damit sie anschließend Eingang in 
den Himmel fänden. Ablass bedeutete vor allem den Erlass dieser »zeitlichen«, 
diesseitigen Sündenstrafen, die nach dem Tod im Fegefeuer vollstreckt würden. 
Wer Ablass kaufte, dem gab die Kirche die Zusage, dass er am Fegefeuer vorbei 
in den Himmel käme.

Luther zweifelt an, ob es ein Fegefeuer überhaupt gibt. Er bestreitet der Kir-
che auch das Recht, sich in Gottes Strafhandeln einzumischen, was diese mit der 
Lehre vom »Schatz der Kirche«, womit die Verdienste Christi und der Heiligen 
gemeint waren, begründete. Er kritisiert ferner, dass der Ablassverkauf offenkun-
dig erfolgt, um Geld einzunehmen. Und er betont, dass Buße, biblisch verstanden, 
kein kirchliches Ritual, sondern eine Lebenshaltung sei. Den Papst sieht Luther 
1517 – noch – nicht als den eigentlich Schuldigen an.

In 95 Thesen in lateinischer Sprache entfaltete Luther seine Gedanken. Die 
Sätze sind sprachlich und theologisch anspruchsvoll, weil sie für Gelehrte gedacht 
waren. Nicht alle sind für heutige Leser verständlich. Luther wandte sich an die 
Öffentlichkeit, aber zunächst nur an die universitäre und innerkirchliche Öffent-
lichkeit, mit der er über seine Thesen disputieren wollte, noch nicht an die Allge-

Abb. 1: Luther als Mönch 1520
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22� Der Schritt an die Öffentlichkeit:  Thesen gegen den Ablass (1517) 

meinheit. Er soll, so berichtete später Melanchthon, die Thesen am 31. Oktober an 
der Tür der Schlosskirche in Wittenberg »angeschlagen« haben. Die Schlosskirche 
diente der Universität als Aula für große Veranstaltungen. Außerdem beherbergte 
sie eine große Sammlung von Reliquien von Heiligen, deren Besuch und Verehrung 
ebenfalls Ablass versprach. Auf jeden Fall hat Luther seine Thesen am 31. Oktober 
an verschiedene Bischöfe geschickt und Freunden ausgehändigt. Schnell erschie-
nen sie, möglicherweise ohne Luthers Zutun, im Druck, auch übersetzt in deut-
scher Sprache.

Wir haben kein Bild Luthers aus dieser frühen Zeit. Das erste Lutherbild, ein 
Kupferstich, entstand 1520 und wurde, wohl weil es zu wenig gefällig war, nicht 
im Druck verbreitet. Es zeigt einen ernsten, hageren Mönch, der in die Ferne 
blickt, also auf Gott und ins Jenseits schaut (Abb. 1, S. 21). Lucas Cranach, Maler 
in Wittenberg, hat das Bild geschaffen.

Luthers Thesen werden im Folgenden vollständig wiedergegeben. Die wich-
tigsten und leichter verständlichen sind hervorgehoben.

Martin Luther, Disputatio pro declaratione virtutis 
indulgentiarum (1517): WA 1, S. 229–238; Cl 1, S. 1–9; StA 1, 

S. 173–185; LDStA 2, S. 1–15.

1.	Wenn unser Herr und Meister Jesus Christus spricht: »Tut Buße …« 
(Matthäus 4,17), hat er gewollt, dass das ganze Leben der Gläubi-
gen Buße sein soll.

2.	Dieses Wort kann nicht auf die Buße als Sakrament – also die Beichte 
und die Bußleistungen –, die durch das priesterliche Amt verwaltet 
wird, bezogen werden.

3.	Aber es bezieht sich auch nicht nur auf die innere Buße, ja eine sol-
che wäre gar keine, wenn sie nicht nach außen mancherlei Werke 
zur Abtötung des Fleisches bewirken würde.

4.	Daher bleibt die Strafe, solange die Feindschaft des Menschen 
gegen sich selbst – das ist die wahre innerliche Buße – bestehen 
bleibt, also bis zum Eingang ins Himmelreich.

5.	Der Papst will und kann keine Strafen erlassen außer solchen, die 
er nach seiner eigenen Entscheidung oder der der kirchlichen Sat-
zungen auferlegt hat.

6.	Der Papst kann eine Schuld nur dadurch erlassen, dass er sie als von 
Gott erlassen erklärt und bestätigt. Außerdem kann er sie in den ihm 
vorbehaltenen Fällen erlassen. Wollte man das gering achten, bliebe 
die Schuld ganz und gar bestehen.

7.	Gott erlässt überhaupt keinem die Schuld, ohne ihn zugleich 
demütig in allem dem Priester, seinem Stellvertreter, zu unter-
werfen.
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8.	Die kirchlichen Bestimmungen über die Buße sind nur für die 
Lebenden verbindlich, den Sterbenden darf demgemäß nichts auf-
erlegt werden.

9.	Daher handelt der Heilige Geist, der durch den Papst wirkt, uns 
gegenüber gut, wenn er in seinen Erlassen immer den Fall des 
Todes und der höchsten Not ausnimmt.

10.	Unwissend und schlecht handeln diejenigen Priester, die den Ster-
benden kirchliche Bußstrafen noch für das Fegefeuer aufsparen.

11.	Die Meinung, dass eine kirchliche Bußstrafe in eine Fegefeuer-
strafe umgewandelt werden könne, ist ein Unkraut, das offenbar 
gesät worden ist, als die Bischöfe schliefen.

12.	Früher wurden die kirchlichen Bußstrafen nicht nach, sondern 
vor der Lossprechung auferlegt als Prüfstein für die Aufrichtig-
keit der Reue.

13.	Die Sterbenden werden durch den Tod von allem frei, und für 
die kirchlichen Satzungen sind sie schon tot, weil sie von Rechts 
wegen davon befreit sind.

14.	Ist die Haltung eines Sterbenden und die Liebe Gott gegenüber 
unvollkommen, so bringt ihm das notwendig große Furcht, und 
diese ist umso größer, je geringer die Liebe ist.

15.	Diese Furcht und dieser Schrecken genügen für sich allein – um 
von anderem zu schweigen –, die Pein des Fegefeuers hervorzuru-
fen, denn sie kommen dem Grauen der Verzweiflung ganz nahe.

16.	Es scheinen sich demnach Hölle, Fegefeuer und Himmel in der 
gleichen Weise zu unterscheiden wie Verzweiflung, annähernde 
Verzweiflung und Sicherheit.

17.	Offenbar haben die Seelen im Fegefeuer die Mehrung der Liebe 
genauso nötig wie eine Minderung des Grauens.

18.	Offenbar ist es auch weder durch Vernunft- noch Schriftgründe 
erwiesen, dass sie sich außerhalb des Zustandes befinden, in dem sie 
Verdienste erwerben können oder in dem die Liebe zunehmen kann.

19.	Offenbar ist auch dieses nicht oder wenigstens nicht für alle See-
len erwiesen, dass sie ihrer Seligkeit sicher und gewiss sind, wenn 
auch wir ihrer völlig sicher sind.

20.	Daher meint der Papst mit dem »vollkommenen Erlass aller Strafen« 
nicht einfach den Erlass sämtlicher Strafen, sondern nur derjenigen, 
die er selbst auferlegt hat.

21.	Deshalb irren jene Ablassprediger, die sagen, dass durch die Ablässe 
des Papstes der Mensch von jeder Strafe frei und selig werde.
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22.	Vielmehr erlässt er den Seelen im Fegefeuer keine einzige Strafe, 
die sie nach den kirchlichen Satzungen in diesem Leben hätten 
abbüßen müssen.

23.	Wenn überhaupt irgendwem irgendein Erlass aller Strafen gewährt 
werden kann, dann gewiss nur den Vollkommensten, das heißt 
aber: ganz wenigen.

24.	Deswegen wird zwangsläufig ein Großteil des Volkes durch jenes 
in Bausch und Bogen und großsprecherisch gegebene Versprechen 
des Straferlasses getäuscht.

25.	Die gleiche Macht, die der Papst bezüglich des Fegefeuers ganz allge-
mein hat, besitzt auch jeder Bischof und jeder Seelsorger in seinem 
Bistum bzw. seinem Pfarrbezirk.

26.	Der Papst handelt sehr richtig, wenn er den Seelen im Fegefeuer 
die Vergebung nicht auf Grund seiner – ihm dafür nicht zur Ver-
fügung stehenden – Schlüsselgewalt, sondern auf dem Weg der 
Fürbitte zuwendet.

27.	Menschenlehre predigen, die sagen, dass die Seele aus dem Fegefeuer 
emporfliege, sobald das Geld in der Kasse klinge.

28.	Gewiss, sobald das Geld in der Kasse klingt, können Gewinn und 
Habgier wachsen, aber die Fürbitte der Kirche steht allein im 
Ermessen Gottes.

29.	Wer weiß überhaupt, ob alle Seelen im Fegefeuer losgekauft wer-
den wollen? Beim heiligen Severin und Paschalis soll das beispiels-
weise nicht der Fall gewesen sein.

30.	Keiner kann der Aufrichtigkeit seiner Reue gewiss sein, viel weni-
ger dessen, dass er völligen Erlass der Sündenstrafe erlangt hat.

31.	So selten einer in rechter Weise Buße tut, so selten kauft einer in 
der rechten Weise Ablass, nämlich außerordentlich selten.

32.	Wer glaubt, durch eine Ablassurkunde seines Heils gewiss sein zu 
können, wird auf ewig mit seinen Lehrmeistern verdammt werden.

33.	Nicht genug kann man sich vor denen hüten, die den Ablass des 
Papstes jene unschätzbare Gabe Gottes nennen, durch die der 
Mensch mit Gott versöhnt werde.

34.	Jene Ablassgnaden beziehen sich nämlich nur auf die von Men-
schen festgesetzten Strafen der sakramentalen Genugtuung.

35.	Nicht christlich predigt, wer lehrt, dass für diejenigen, welche Seelen 
aus dem Fegefeuer loskaufen oder Beichturkunden erwerben, Reue 
nicht nötig sei.
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36.	Jeder Christ, der wirklich bereut, hat Anspruch auf völligen Erlass 
von Strafe und Schuld, auch ohne Ablassurkunden.

37.	Jeder wahre Christ, sei er lebendig oder tot, hat Anteil an allen 
Gütern Christi und der Kirche. Gott gibt ihm diese auch ohne 
Ablassurkunde.

38.	Doch dürfen der Straferlass und der Anteil an den genannten 
Gütern, die der Papst vermittelt, keineswegs gering geachtet wer-
den, weil sie – wie ich schon sagte – die Verkündung der göttli-
chen Vergebung darstellen.

39.	Auch den gelehrtesten Theologen dürfte es sehr schwerfallen, vor 
dem Volk zugleich die Fülle der Ablässe und die Aufrichtigkeit 
der Reue zu rühmen.

40.	Aufrichtige Reue begehrt und liebt die Strafe. Die Fülle der Ablässe 
aber macht gleichgültig und lehrt sie hassen; wenigstens legt sie 
das nahe.

41.	Nur mit Vorsicht darf der apostolische Ablass gepredigt werden, 
damit das Volk nicht fälschlicherweise meint, er sei anderen guten 
Werken der Liebe vorzuziehen.

42.	Man soll die Christen lehren: Die Meinung des Papstes ist es nicht, 
dass der Erwerb von Ablass in irgendeiner Weise mit Werken der 
Barmherzigkeit zu vergleichen sei.

43.	Man soll die Christen lehren: Dem Armen zu geben oder dem 
Bedürftigen zu leihen ist besser, als Ablass zu kaufen.

44.	Denn durch ein Werk der Liebe wächst die Liebe und wird der 
Mensch besser, aber durch Ablass wird er nicht besser, sondern nur 
teilweise von der Strafe befreit.

45.	Man soll die Christen lehren: Wer einen Bedürftigen sieht, ihn über-
geht und statt dessen für den Ablass gibt, kauft nicht den Ablass des 
Papstes, sondern handelt sich den Zorn Gottes ein.

46.	Man soll die Christen lehren: Die, welche nicht im Überfluss leben, 
sollen das Lebensnotwendige für ihr Hauswesen behalten und kei-
nesfalls für den Ablass verschwenden.

47.	Man soll die Christen lehren: Der Kauf von Ablass ist eine freiwillige 
Angelegenheit, nicht geboten.

48.	Man soll die Christen lehren: Der Papst hat bei der Erteilung 
von Ablass ein andächtig für ihn gesprochenes Gebet nötiger 
und wünscht es deshalb auch mehr als zur Verfügung gestelltes 
Geld.
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